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	Museumskonzert: Die Organisten Leon Immanuel Sowa (15) und Lukas Euler (16) ziehen alle Register ihres Könnens 
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Er hat ein gutes Händchen für die Orgel: Leon Immanuel Sowa aus Löhne war einer der Stipendiaten, die am Samstag in der Wertheimer Stiftskirche beim Museumskonzert auftraten. Sein Musikerkollege war Lukas Euler aus Haßloch. Foto: Peter Riffenach 


WERTHEIM. »Alte Meister, junge Interpreten«. Das Motto des Museumskonzerts in der Wertheimer Stiftskirche hätte nicht treffender sein können: Vor etwa 100 Zuhörern entlockten der 15 Jahre junge Leon Immanuel Sowa und sein ein Jahre älterer Musikerkollege Lukas Euler der Orgel herrliche Töne. 

»Die Orgel ist ohne Zweifel das größte, das kühnste und das herrlichste aller von menschlichem Geist erschaffenen Instrumente«, sagte einst der Schriftsteller Honoré de Balzac. Das hätte man nach dem Doppelkonzert am Samstag gerne unterschrieben. 

»Sie ist ein ganzes Orchester, von dem eine geschickte Hand alles verlangen, auf dem sie alles ausführen kann«, fuhr der französische Schriftsteller fort. Die Vielseitigkeit der »Königin der Instrumente« stellten die beiden Jugendlichen auf der Westempore der Kirche überzeugend unter Beweis. 

Mal einfühlsam, mal mächtig 

Mit bemerkenswerter Sicherheit ließen sie das Instrument mal einfühlsam, mal swingend und dann wieder mächtig und majestätisch erklingen. »Besser könnte man sich eine Einstimmung auf den Advent kaum vorstellen«, schwärmte Helmut Arnold, Vorsitzender des Kuratoriums der Prassek-Stiftung, nach dem Konzert. 

Den Auftakt des Stipendiaten-Konzerts der Jürgen-Ponto-Stiftung, das bereits zum 17. Mal in Wertheim stattfand, übernahm Leon Immanuel Sowa aus Löhne in Westfalen. Er hatte bereits als Jungstudent die Kirchenmusikschule in Herford besucht. Mit dicken Handschuhen saß er bei den Begrüßungsworten von Museumsdirektor Jörg Paczkowski auf der Empore und wartete auf seinen Auftritt. 

Dass sich das Aufwärmen gelohnt hatte, bekamen die Besucher bereits beim ersten Stück zu hören, als Bach'sche Klänge das Kirchenschiff erfüllten. Zumindest werden die »acht kleinen Präludien und Fugen« aus denen Sowa die F-Dur-Variante gekonnt darbot, dem großen Meister zugeschrieben. 

Klangvielfalt herausgekitzelt 

Bedeutend moderner präsentierte sich der junge Organist danach, mit »Prelude« und »Pasticcio« aus dem Orgelbuch von Jean Langlais. Die »Klassiker« kamen bei Sowa, der auch Klavier studiert und bereits mehrere Preise bei »Jugend musiziert« gewonnen hat, anschließend wieder zum Zug. Zunächst präsentierte der Organist zwei Sätze aus den Sonaten Nr. II und III von Felix Mendelssohn Bartholdy. Mit der berühmten »Toccata und Fuge d-Moll BWV 565« folgte dann das mit Abstand populärste Orgelstück aus der Feder von Johann Sebastian Bach, bei dem Sowa die Klangvielfalt der Wertheimer Orgel eindrucksvoll aufzeigte. 

Mit seinen beiden Abschlussstücken führte der 15-Jährige den Beweis, dass Kirchenmusik nicht immer majestätisch oder dramatisch daherkommen muss. Sowa spielte den Blues »Die ganze Welt hast Du uns überlassen« aus der Feder von Hans-Martin-Kiefer und ließ die Orgel bei »Help« von Thomas Riegler swingen. 

Ein eher traditionelles aber nicht minder anspruchsvolles Orgelrepertoire hatte Lukas Euler aus Haßloch für seinen Auftritt gewählt. Auch er ist mehrfacher Preisträger des Wettbewerbs »Jugend musiziert« und erspielte sich in diesem Jahr den ersten Preis mit der Höchstpunktzahl in der Kategorie »Orgel«. Bereits zum Auftakt demonstrierte der 16-Jährige beim »Präludium g-Moll (BuxWV 149)« von Dietrich Buxtehude wirkungsvoll das Spektrum der Wertheimer Orgel. Nach diesem Stück konnte man sich vorstellen, weshalb einst Bach fast 400 Kilometer von Arnstadt nach Lübeck zu Fuß gepilgert war, um Buxtehude zu hören. Bach folgte auch auf dem Fuße mit dem »Vivace« aus der »Trisonate VI G-Dur BWV 530« die Euler schwungvoll intonierte. 

Souverän-gelassener Organist 

Mit souveräner Gelassenheit präsentierte der Haßlocher danach die großräumige frische Akustik seines Instruments bei dem Satz »Con moto maestoso« aus der »Sonate A-Dur op. 65,3« von Felix Mendelsohn Bartholdy. Es hätte sicher kein besseres Programmfinale geben können als das machtvolle »Präludium und Fuge über Bach« von Franz Liszt, der bekanntlich ein großer Verehrer und Wiederentdecker des Thomaskantors war. 

Euler eröffnete den Zuhörern einen schier grenzenlosen Klangkosmos und zog das Publikum damit in seinen Bann. Nachdem Ende des Werks entstand zunächst eine längere Pause, die von der Ergriffenheit des Publikums zeugte. Dann setzte der tosende und lang anhaltende Beifall für beide Akteure ein. Entsprechend kamen sie auch nicht ohne Zugabe von der Empore. Vielleicht haben die Zuhörer an diesem Samstagabend den Auftakt zweier großer Karrieren erlebt. Peter Riffenach 
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